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Montag, 4. Mai 
 
MAG-Powertrain 
 
 
Das erste Ziel unserer Exkursion war die Firma MAG-Powertrain in Eislingen. Um 10.00 
Uhr wurden wir sehr herzlich von Hr. Gross und Hr. Bannert begrüßt. Nach einer 
informativen Unternehmenspräsentation führte uns Herr Groß mit Unterstützung 
weiterer Mitarbeiter durch die Produktionshallen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dort durften wir einige Werkzeugmaschinen in verschiedenen Fertigungsstadien 
besichtigen und erhielten wertvolle Informationen durch die Führer. Besonders 
interessant war die flexible Anordnung der Bauteile. Beispielsweise können die meisten 
Maschinen sowohl mit verschiedenen Kugelrollspindeln als auch mit Linearantrieben 
ausgestattet werden. Diese Konstruktionsrichtlinie spart Kosten und Zeit. Auch fertig 
gestellte Anlagen die gerade Testläufen unterzogen waren, durften aus der Nähe 
betrachtet werden. 
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Die Führung erstreckte sich durch weitere Bereiche wie die Qualitätssicherung. 
Sämtliche Fragen wurden fachlich und ausführlich beantwortet und keine Türen blieben 
uns verschlossen. 
Nach dem gemeinsamen Mittagessen in der Werkskantine versammelten wir uns wieder 
im Präsentationsraum und hatten noch einmal die Gelegenheit Fragen zu stellen. Herr 
Groß diskutierte mit uns die verschiedenen technologischen Aspekte von Verkettungen 
und Beladekonzepten. Dadurch konnten wir einen Einblick erlangen, mit welchen 
Aufgaben sich Ingenieure in der Firma auseinandersetzen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zum Abschluss informierte Hr. Bannert uns zur personellen Situation von MAG-
Powertrain und ermutigte allgemein zu Bewerbungen. Gut gestärkt und mit allerlei 
Werbeartikeln versorgt bedankten und verabschiedeten wir uns von den beiden Herren. 
Etwa um 14:00 Uhr ging die Fahrt weiter nach Scheinfurt zur Übernachtung in der 
Jugendherberge. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bilder und weitere Informationen unter: 
http://www.mag-powertrain.com/de/mag-powertrain.html 
Bericht von Peter, Ulle und Michi
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Dienstag, 5. Mai 
 
FAG der Schaeffler Gruppe in Schweinfurt 
 

 

 

Nach ausgiebigen Frühstück in der Jugendherberge Schweinfurt, brachen wir um 8:30 
Uhr zur Besichtigung der Firma FAG in Schweinfurt auf. So jedenfalls die Theorie. In der 
Praxis mussten wir noch auf zwei Nachzügler warten, welche offensichtlich Probleme 
mit der frühen Morgenstunde hatten. Nachdem wir dann doch endlich vollzählig bei der 
FAG angekommen waren, wurden wir zunächst aufs herzlichste von den zwei 
Werksführungen begrüßt und anschließend in 2 Gruppen aufgeteilt. Diese stellten uns 
die Firma vor. 
FAG ist Teil der Schaeffler Gruppe, die unter den Marken INA und FAG weltweit 
Wälzlager, Gleitlager, Linearführungen und Motorenelemente für den Maschinenbau, 
die Luft- und Raumfahrt und die Automobilindustrie entwickelt und produziert. 
Gemeinsam verfügt sie über ein umfangreiches Produktportfolio, das zu den breitesten 
in der Wälzlagerbranche gehört. Mit ca. 40.000 serienmäßig gefertigten Katalogartikeln, 
können Anwendungen in rund 60 Industriebranchen und zahlreiche Automotive-
Anwendungen abgedeckt werden. Zusätzlich entwickeln sie zusammen mit den Kunden 
eine Vielzahl an Speziallösungen, mit denen komplexere lagerungstechnische Aufgaben 
funktionssicher und wirtschaftlich bewältigt werden können. So kommt die Schaeffler 
Gruppe allein im Bereich Industrie auf knapp 160.000 Produkte. 
Darüber hinaus stellt FAG seinen Kunden ein umfassendes Serviceprogramm in 
Beratung, Diagnose, Wartung und Montage von Wälzlagern und Komplettsystemen zur 
Verfügung. 
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Rillenkugellager der Firma FAG 

 

Die anschließende Werksführung begann mit einer Besichtigung der Schmieden. Hier 
werden die von einer externen Firma gelieferten und vorgefertigten Teile zu den 
Kugellager Ring Rohlinge geschmiedet. Um die harte Arbeit in den Schmiedehallen 
etwas erträglicher zu gestalten, wurde bis Mitte der 50er Jahre in den Schweinfurter 
Brauereien das sogenannte Schmiedebier gebraut, welches dort in hohem Maße 
konsumiert wurde um den Wasserverlust in der Hitze auszugleichen. Anschließend 
besichtigten wir die Halle der Endfertigung und der Montage der Wälzlager. In der 
Endfertigung werden die zuvor weich bearbeiteten (Weichdrehen) und gehärtete 
Wälzlagerringe plan geschliffen und anschließend durch spitzenloses Rundschleifen auf 
das Fertigmaß gebracht. Nach weiteren Arbeitsschritten wie Innenrundschleifen, 
Laufbahnschleifen und Laufbahnhonen wurden die Wälzlager in der Montage 
zusammengebaut und verpackt. 
Im weiteren Verlauf der Führung wurde uns anhand von Anschauungsmodellen und 
einem Film die verschiedenen Lagertypen, welche die Firma FAG erzeugt, näher erklärt. 
Als Anschluss der Werksführung konnten wir anhand verschiedenen 
Anschauungsbeispielen sehen, in welchen Produkten die Wälzlager der Firma FAG 
eingesetzt (Bsp. Turbine Airbus). Nachdem wir das leckere Mittagsessen zu uns 
genommen hatten, hörten wir einen Vortrag mit anschließender offener Diskussion. 
Schließlich begann um ca. 14:30 die lange und anstrengende Reise ins wunderschöne 
Hamburg. 
 

Bericht von Ulrich Morent, Michael Miller, Peter Merk 



� � � � � �� � � 	 � 
 � � 
 � 
 � � �� � �
� � � 	 
 � � � � � �� � � � � �

�
�

�

 - 5 - 

Mittwoch, 6 Mai 

 
Besuch im KKW Brokdorf 
 
Am Mittwochmorgen ging es 80km elbabwärts ins Kernkraftwerk Brokdorf. Dort 
angekommen, mussten wir uns zunächst durch Sicherheitsschleusen kämpfen, bevor 
wir von einem Mitarbeiter der E.ON Kernkraft in Empfang genommen wurden. Er 
erläuterte uns in einem Vortrag die E.ON-Unternehmensstruktur, den Aufbau und die 
Funktionsweise des KKW Brokdorf aber auch allgemeine Grundlagen der deutschen 
Energieversorgung. Dabei wurde natürlich auch über den Atomausstieg diskutiert,  
eine deutsche Besonderheit im weltweiten Markt der Kernenergie. 

 Das Unternehmen: 

 
Die E.ON AG mit Sitz in Düsseldorf ist das Corporate Center des E.ON-Konzerns. Sie 
ist entsprechend den Zielmärkten geografisch oder funktional in Market Units (MUs) 
gegliedert. Für Deutschland ist Die MU Central Europe zuständig, geführt durch die 
E.ON Energie mit Sitz in München. Die Geschäftsaktivitäten reichen vom Atlantik bis 
zum Schwarzen Meer – mit Tochterunternehmen unter anderem in den Niederlanden, 
Frankreich und Deutschland, der Tschechischen Republik, Ungarn, der Slowakei sowie 
Bulgarien und Rumänien. Insgesamt versorgt 
E.ON Energie rund 17 Mio Kunden, etwa die 
Hälfte davon außerhalb Deutschlands. Eine 
dieser Tochtergesellschaften ist die 
E.ON Kernkraft mit Sitz in Hannover, die sechs Kernkraftwerke in Bayern, 
Niedersachsen sowie Schleswig-Holstein (darunter Brokdorf) betreibt und an weiteren 
fünf beteiligt ist. Die Kernkraftwerke Würgassen in Nordrhein-Westfalen und Stade in 
Niedersachsen sind stillgelegt und befinden sich im Rückbau. 

 Das KKW Brokdorf: 

 
Das Kernkraftwerk Brokdorf (KBR) befindet sich nahe der Gemeinde Brokdorf und 
wurde im Oktober 1986 – als weltweit erste Anlage nach dem Reaktorunglück von 
Tschernobyl – durch die damaligen Eigentümer PreussenElektra und HEW erstmals in 

Betrieb genommen. Während der 
Bauphase in den 70er und 80er 
Jahren gab es heftige Proteste von 
Atomkraftgegnern, sodass dieser 
Name noch heute ein Inbegriff für 
Anti-Kernkraft-Demos ist. 
Die Kernkraftwerksanlage besitzt 
einen Druckwasserreaktor mit 
Urandioxid-Brennelementen, aber 
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auch Mischoxid-Brennelemente (MOX-Brennelemente), die Plutonium aus der 
Wiederaufarbeitung enthalten, werden verwendet. Das Kernkraftwerk Brokdorf hat eine 
thermische Leistung von 3.900 MW und eine elektrische Leistung von 1.480 MW. Damit 
ist er der leistungsstärkste Kernreaktor in Deutschland (das leistungsstärkste 
Kernkraftwerk mit 2x1344 MW ist das Kernkraftwerk Gundremmingen). Der 
Wirkungsgrad der Gesamtanlage beträgt 36,4%. Das KBR gehört zur dritten 
Druckwasserreaktor-Generation in Deutschland, den sogenannten vor-Konvoi-Anlagen. 
Mit einer Bruttostromerzeugung von knapp unter 12 Mrd. kWh war es 2005 weltweit 
führend. 
Die endgültige Abschaltung des Kernkraftwerks Brokdorf im Rahmen des Atomaussiegs 
ist bisher für 2018 vorgesehen. 
 
Aufgrund ihrer langen Hochlaufzeiten und ihrer geringen Regulierbarkeit in Bezug auf 
die Stromerzeugung werden Kernkraftwerke (gemeinsam mit Kohlekraftwerken) 
ausschließlich zur Bereitstellung des Grundbedarfs verwendet. Der Anteil an der 
gesamtdeutschen Bruttoenergieerzeugung lag dabei im Jahr 2008 bei 23,3% 
(Braunkohle: 23,5%, Steinkohle: 20,1%). 
 

 
 
Bericht von Amann Felix, Schell Sebastian, Eller Alexander 
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Donnerstag, 7. Mai 

Miniaturwunderland Modelleisenahn 
 
Am Mittwochmorgen ging es (wenn auch bei einigen verkatert) früh zu Fuß Richtung 
historische Speicherstadt ins Miniatur-Wunderland. Die Ausstellung die größte digitale 
Modelleisenbahnanlage der Welt. Auf der 1.150 m² großen Anlagenfläche liegen 
insgesamt 12 km Gleise im Maßstab 1:87 (Nenngröße H0), auf denen 830 digital 
gesteuerte Züge verkehren. 
Zu den Besonderheiten gehört ein simulierter 
Tagesablauf, bei dem sich alle 15 Minuten 
Dämmerung, Nacht und Tag wiederholen. 
Dazu gehört eine automatische 
Lichtsteuerung, die die über 300.000 Lampen 
zur Tageszeit passend schaltet. 
Unter anderem wurde die Schweiz 
detailgetreu nachgebaut. Die Zuschauer 
können ein DJ Bobo Konzert mit über 60.000 
Besuchern begutachten. Zahlreiche Berge 
und Täler gaben ein echtes Feeling der 
Alpenregion her. 
Eine 120 Quadratmeter große Fantasiestadt 
mit zirka 6.000 Einwohnern ist mit über 100 
beweglichen Modellautos ausgestattet, 
darunter auch Feuerwehrfahrzeuge, mit 
denen im Schnitt alle zehn Minuten ein 
Feuerwehreinsatz simuliert wird. Die Anlage 
lebt von ihrem riesengroßen Detailreichtum. 
Durch Schalter können die Besucher Vorgänge auf der Anlage steuern. Des Weiteren 
wurden noch: Amerika, Skandinavien, Hamburg, Alpen/Österreich, Knuffingen und das 
Harz dargestellt. 
Anfang 2010 soll der Bauabschnitt Flughafen fertiggestellt werden. Außerdem befinden 

sich Bauabschnitte zum Mittelmeerraum 
mit Frankreich und Italien sowie weiter 
Bauabschnitte des Vereinigten 
Königreichs und Kanada in Planung. 
Um 12:00 Uhr endete die Reise in die 
Miniaturwelt, obwohl der ein oder andere 
gar nicht mehr davon lassen wollte. 
Immer wieder wurden noch lustigere oder 
beindruckende Details entdeckt. 
 
Bericht von Holger Boden,und Timoth Fetscher 
(http://www.miniatur-wunderland.de) 
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MS Cap San Diego 
 
Nach dem beeindruckenden Miniaturwunderland und einem schnellen Mittagessen am 
Hafen, machten wir uns auf den Weg zur Überseebrücke, an deren Ende die imposante 
MS Cap San Diego vor Anker lag. Sie wurde 1961/62 erbaut und ist heute das größte 
fahrtüchtige, zivile Museumsschiff der Welt. Allerdings begann unsere individuelle 
Führung nicht bevor die obligatorische Frage gestellt wurde: Sind Herr Amann und Herr 
Müller anwesend? Denn erst dann waren wir vollzählig! 

     
Die Crew der Cap San Diego besteht aus 38 ehrenamtlichen Seeleuten im Ruhestand, 
welche ihr Schiff mit viel Engagement in Schuss hält. Mindestens einmal im Jahr legt die 
Cap San Diego ab und fährt auf der Elbe nach Cuxhaven oder durch den Nord-Ostsee-
Kanal nach Kiel. Die Cap San Diego ist das letzte noch erhaltene Schiff einer Serie von 
sechs schnellen Stückgutfrachtern, das bis Ende 1981 vorzugsweise nach Südamerika 
gefahren ist. 
Natürlich gab es eine Führung auf dem Schiff. Unser Professor Herr Mayer machte mit 
uns eine Privatführung, der alle mit offenen Ohren durchs Schiff folgten. Diese war 
besonders interessant da er früher als Schiffsingenieur auf einem ähnlichen Schiff 
gearbeitet hat und so persönliche Erfahrungen mit einbringen konnte. 
Neben den Kabinen und dem Deck besichtigten wir die Brücke, von der aus das ganze 
Schiff gesteuert bzw. navigiert wird. Außerdem warfen wir einen Blick in die Laderäume. 
Das Schiff verfügt über 5 Ladeluken, in denen Güter wie Lokomotiven, LKWs und 
Eisenbahnwaggons aber auch Rinderhälften, Kaffee und Kakao transportiert wurden. 
Heute dienen die riesigen Luken als Ort für Veranstaltungen und Ausstellungen. Z.B. ist 
Luke 3 heute die „Event-Luke“ mit Tanzboden, Bars sowie modernster Musik- und Licht-
Anlage. 
 
Ein besonderes Augenmerk lag bei der Besichtigung des Maschinenraums (das sollte 
es auch bei so einer Menge von Maschinenbauern). Im Maschinenraum befindet sich 
der Motor mit seinen 9 „Riesen“- Zylindern. Ersatzzylinder und Ersatzkolben stehen zur 
Verfügung, jedoch bedarf es einem großen Aufwand diese einzubauen. 
Die Dimensionen der einzelnen Bauelemente des Schiffsantriebes sind wirklich 
beeindruckend. Vorbei an den „Riesen“-Einspritzpumpen wurden uns die Hilfsdiesel 
gezeigt. Es sind 4 Hilfsdieselmotoren vorhanden, die zur Erzeugung von Strom dienen. 
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Hierbei handelt es sich um „Glöckner-Humboldt-Deutz“ Fabrikate. Herr Mayer erklärte 
uns jegliche technischen Details und am Ende gelangten wir an der Schiffsschraube an. 
Diese ist über eine 52 m lange Welle mit dem Motor verbunden. Unser privater 
Fremdenführer weckte dadurch bei dem einen oder anderen wohl auch das Interesse 
am Schiffsbau. 

               
Im Anschluss an die Führung stand noch freie Zeit zur Verfügung, die zur Erkundung 
des Decks genutzt wurde. Unter anderem wurde dabei auch der Ersatzpropeller 
entdeckt. Da Tag nach unserer Besichtigung die Einlaufparade des Hafengeburtstages 
stattgefunden hat, war die Cap San Diego von seiner Crew besetzt. Diese bereitete das 
Schiff für die Fahrt vor. Deshalb wurde auch ein Hilfsdiesel zum Laufen gebracht, um 
den Motor vorzuwärmen. 
Die Erkundung der MS Cap San Diego endete noch mit einem Lacher, welchen wir dem 
armen Matrosen zu verdanken hatten, der dank eines starken Windstoßes seine „12 
Jahre alte speckige Mütze“ an die Elbe verlor und deshalb fluchte wie ein Rohrspatz! 
 
 
Hier noch ein paar technische Angaben: 
Länge ü.a.: 159,4 m; größte Breite: 21,47 m; Vermessung: 9998 BRZ 
Geschwindigkeit bei Werftprobefahrt: 20,3 Knoten bei 118 Umdrehungen / Minute 
Schiffseigengewicht: 6.700 Tonnen bei einem Tiefgang von 5,40 m in Ballast 
Tragfähigkeit: 10.700 Tonnen; Tiefgang in Ballast: ca. 6 Meter 
Hauptmaschine: 11.650 PS; MAN, 2-Takt-Motor mit 9 Zylindern, Abgasturbolader 
Hilfsdiesel: 4 x Deutz mit jeweils 500 PS zur Stromerzeugung über Generatoren 
(440V/115V) 
Bericht der Schriftführer und Leichtmatrosen S. Matheis, R. Zeiler, I. Wittmann 
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Besichtigung Flugzeugwerft Airbus 
 
Nachdem wir die Sicherheitskontrolle an der Pforte überstanden hatten, fuhren wir mit 
dem firmeneigenen Linienbus unter der Landebahn direkt in das Herz der Firma. 
Bevor uns Dr. Eckart Frankenberger durch die Produktion führte, haben wir in einem 
Vortrag etwas über die Produktion der Rumpfteile erfahren. 
Thema des Vortrages war das Lean Manufacturing: Einführung von Fließmontage in der 
Rumpfproduktion. Am Standort in Hamburg – Finkenwerder wird das Rumpfheck für die 
Single Aisle, Long Range und den A 380, das Rumpfvorderteil für Long Range und den 
A 380 produziert. 
Da man die Produktivität steigern wollte und dadurch die Durchlaufzeiten verkürzen 
wollte, wurde die Fließbandmontage, wie einst bei Ford im Jahre 1914, eingeführt. 
Mit der Fließbandmontage sollten Ratenhochläufe sichergestellt und die Qualität 
verbessert werden. Die Philosophie von Ford hat sich im Laufe der Zeit verändert. Als 
Vorbild dient heute der japanische Automobilhersteller Toyota, welcher das Lean 
Manufacturing umsetzt. 
Das Toyota – Produktionssystem richtet sich am Kunden aus und lässt sich in folgenden 
Punkten definieren: 

·  Kunden- und prozessorientierte Fertigung 
·  Produktion nach Kundenbedarf (Pull) 
·  Bedarfsgerechte Kapazitätsauslastung 
·  Streben nach ständiger Verbesserung 
·  „Schlanker“ Produktionsbetrieb: „LEAN“ 
·  Der Mensch steht als Problemlöser im Mittelpunkt 

Das Ford Produktionssystem ist in der Luftfahrtindustrie prinzipiell anwendbar, da aber 
die Stückzahlen üblicherweise zu gering sind und die Variantenvielfalt hoch ist, ist es 
daher nicht wirtschaftlich. 
Ziel des „schlanken Betriebs“ ist die Vermeidung jeglicher Verschwendung und dadurch 
Optimierung der Faktoren Kosten, Qualität und Termine. 
Die Definition „Schlanker Betrieb“ bedeutet das Weglassen aller überflüssigen 
Arbeitsgänge in der Produktion und in der Verwaltung und ausschließlich Konzentration 
auf Tätigkeiten, die für den Kunden einen Wert erzeugen. 
 
Die Lean – Prinzipien sind: 

1. Kontinuierlicher Fluss 
2. Kontinuierliche Verbesserung 
3. Umgehende Problemlösung 
4. Fokus auf Wertschöpfung 
5. Pull statt Push 

Diese Lean – Prinzipien wurden in der „Neuen Fabrik“ eingesetzt. 
Die Produktion wurde von der Dockfertigung in eine Movingline – Fertigung 
umgewandelt. Die Ausrüstungsmontage in der Single Aisle – Reihe soll diese 
Umstellung verdeutlichen: 
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Vor der Umstellung war der Arbeitsbereich unübersichtlich. Somit waren der 
Transportaufwand, die Krantaktzeiten und die Anfälligkeit für Taktschäden hoch. Eine 
Arbeitszeitunterbrechung während des Taktens war notwendig, es gab eine 
Fehlerfortpflanzung infolge hoher Prozesstoleranz und das Material war ungeordnet in 
der ganzen Halle. 
Nach der Umstellung war der Transportaufwand niedriger, die Krantaktzeiten geringer 
und kaum Anfälligkeiten für Taktschäden. Ebenso entfiel die Arbeitszeitunterbrechung 
während des Taktens, durch die höhere Transparenz war die Fehlererkennung früher 
und die Materialverfügbarkeit war durch die effizientere Logistik besser.  
Die Fließmontage führt zu strukturierten Prozessen, transparenter Fertigung und 
deutlich kürzerer Durchlaufzeit. Diese wurde von 9 Tage auf 5 Tage reduziert. 
Ebenso wurden Netzpläne, Audits, Workshops und Vorschläge der Mitarbeiter zur 
Verbesserung eingeführt. 
Zur Problemlösung wurden Terminals als grafische Visualisierung, Tracking & Tracing, 
Worklists, Barcodes und Bodenmarkierungen, eingeführt. 
 
Bericht von Fabian Eisele und Simon Thanner 
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Freitag, 8. Mai 
 
Hafenrundfahrt 
 
Nachdem wir uns auf unserem Boot 
der „Hedi“ eingefunden hatten ging 
es auch schon los. Längere 
Fahrtstrecken zwischen den 
Sehenswürdigkeiten wurden gekonnt 
mit musikalischer Untermalung 
überbrückt.  
Die Elbe hat eine Länge von 110 km 
hinter sich wenn sie im Hamburger 
Hafen ankommt. Durch diese 
Schneise kommen Jährlich 12500 
Schiffe und davon 7500 
Containerschiffe. Um die Schiffe in 
den Hafen zu bekommen werden 
insgesamt 23 Schlepper 
bereitgestellt. Diese ziehen die nur gering manövrierfähigen Schiffe an ihre 
vorhergesehene Position. 

Hamburg ist der 11. größte Hafen 
weltweit, obwohl die Lage durch den 
langen und engen Kanal alles 
andere als optimal ist. Der Vorteil 
von Hamburg ist aber, dass er der 
letzte Linienhafen auf der Strecke für 
Containerschiffe ist.  
Ein Problem ist die Tiefe der 
Fahrrinne. Die Fahrrinne hat nur 
eine Tiefe von 12,80 bei einer 
Fahrrinnenbreite von 200 bis 400m. 
Somit können große Schiffe nur mit 
der Flut in den Hafen einfahren, 
anderenfalls würden sie stecken 
bleiben. Sehr große Containerschiffe 

kommen allerdings auch mit fahren auf der Flut nicht mehr in den Hafen. 
Hamburg hat 4 Containerterminals. Mit diesen Terminals werden jährlich etwa 10 
Millionen Container umgeschlagen. Durch technische Verbesserungen, wie z.B. 
autonome Fahrzeuge im auf dem Umschlagsgelände konnten die Liegezeiten je nach 
Größe des Schiffes auf 12 bis 48 Stunden reduziert werden. Trotz dieser schnellen 
Abfertigung der Containerschiffe entstehen trotzdem hohe Kosten für die Reederei. Für 
große Containerschiffe werden täglich 85000 Euro Liegegebühr fällig. 
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Mit dem be- und entladen der 
Schiffe sind ca. 45000 Personen im 
Hamburger Hafen beschäftigt. Diese 
hohe Anzahl an Beschäftigten 
kommt aber nicht nur durch den 
Containerverkehr sondern auch 
durch die Abfertigung von Erzen und 
Kohle im Hafen. In der Speicherstadt 
werden außerdem noch Waren wie 
z.B. Teppiche, Kaffee, Tee und 
Gewürze gelagert und gehandelt. 
Der Transport per Schiff die billigste 
Methode, Waren zu transportieren.  
Derzeit kostet ein Standardcontainer 
von Asien nach Europa etwa 500 bis 
700 Euro. Die Preise dürften nach der Wirtschaftskrise allerdings wieder deutlich 
anziehen.  
Nebenbei konnten wir noch einen Blick auf eines der derzeit mit 198m größten 
Windkraftanlagen der Welt werfen. Diese Anlage wurde im Hamburger Hafen 
aufgestellt.  
 
Wir wollen uns hier nochmals bei der Crew der „Hedi“ für die informative Rundfahrt und 
die musikalische Untermalung bedanken. 
 
Bericht von Markus Zeitter und Hansi Gaile 

 

Besichtigung Thyssen Krupp Marine Systems (Blohm und Voss) 
 
Am Donnerstag den 7.Mai 09 besichtigten wir die Fa. Blohm und Voss eine 
Unternehmen von Thyssen Krupp Technologies. Begrüßt wurden wir gegen 12 Uhr von 
Frau Dr. Weber die den Bereich Human Resources bei Blohm und Voss leitet.  Sie 
stellte verschiedene Eckdaten der Thyssen Krupp 
Marine Systems vor. Dabei ging Sie auf 
unterschiedliche Standorte des Unternehmens 
weltweit (Griechenland, Schweden) und in 
Deutschland (Hamburg, Kiel, Emden)  ein und 
ergänzte dies durch aktuelle Mitarbeiterzahlen. 
Diese belaufen sich in Deutschland momentan 
auf 6300 Mitarbeiter und im Ausland auf ca.2500 
Mitarbeiter. Anschließend stellte Sie die 3 
unterschiedlichen Unternehmensbereich vor aus 
denen sich die Fa. Thyssen Krupp Marine 
Systems zusammensetzt. Diese ist zum einen der 
Bereich der militärische Schiffe / U-Boote weiterhin der Bereich der Spezialschiffen und 
der Bereich Yachten / Services.  
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Anschließend konnten wir durch einen Vortrag von Herrn Dr. 
Doig, dem Entwicklungsleiter, einen Eindruck erlangen wie bei 
einem Schiffsentwurf,  komplexe Simulationswerkzeuge zum 
Einsatz kommen. Hier stellte Herr Dr. Doig unterschiedliche 
Werkzeuge vor. Es kann z.B. der Seegang und somit der 
Einfluss des Gewässers auf den Schiffskörper simuliert 
werden. Weiterhin zeigte er an Hand von CFX Simulation wie 
verschiedene Bereiche eines Schiffs (Schiffsrumpf, Turbinen 
etc.) in einer frühen Entwicklungsstufe optimiert werden 
können. Auch durch Untersuchungen der Strukturdynamik 
können mittels FEM-Analysen schon früh z.B. Eigenfrequenzen 
und Festigkeitsuntersuchungen des Schiffsrumpf und des 
Antriebsstrang analysieren werden. Zum Abschluss ging Herr 
Dr. Doig auf den Einsatz von VR-Systemen zur Ergonomieuntersuchung und der 
Visualisierung des Schiffes für den Kunden ein. 
 
Im weiteren Anschluss konnten wir durch eine kurze Filmvorführung die Geschichte der 
Fa. Blohm und Voss von ihrer Gründung am Ende des 19. Jahrhunderts bis heute 
verfolgen. 
 

Mit Herrn Thiesen einem ehemaligen Mitarbeiter der Fa. Blohm und Voss besichtigten 
wir danach die Schiffswerft. Zuerst sahen wir die unterschiedlichen Produktionsbereiche 
von der Blechbearbeitung über die Erstellung der einzelnen Segmente eines 
Schiffsrumpfs bis zum Zusammensetzen der Sektionen zum kompletten Schiffsrumpf. 
Die Besichtigung einzelner Schwimmdocks mache die Dimensionen eines solchen 
Schiffes erst deutlich. Mit Herrn Thiesen konnten wir ein Schwimmdock begehen, in 

dem zu der Zeit ein Spezial Schiff renoviert wurde. Er 
erklärte welche Arbeiten bei einer Revision durchgeführt 
werden. 
Der Höhepunkt des Besuchs bei Blohm und Voss war die 
Besichtigung des 311m langen Trockendocks, in dem eines 
der größtes Kreuzfahrtschiffe die „Voyager off des Seas“ zur 
Revision lag. 
Vom Trockendock der Fa. Blohm und Voss konnten wir auch 
die Einlaufparade der Schiffe mit verfolgen die anlässlich des 
820. Hamburger Hafengeburtstag die Elbe hinauf 
schipperten. 
Der Besuch der Fa. Blohm und Voss war einer der 
Höhepunkte, wenn nicht sogar der Höhepunkt der Exkursion 
2009 nach Hamburg. 

 

Bericht von Stefan Frik, Andreas Fischer, Torsten Kürz 
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Hafengeburtstag 
Als Kaiser Friedrich Barbarossa den 
Hamburgern am 7. Mai 1189 einen Freibrief 
ausstellte, wurde den Hamburgern 
Zollfreiheit für ihre Schiffe auf der Elbe von 
der Stadt bis an die Nordsee gewährt. Dieser 
Freibrief existiert nicht mehr im Original, 
sondern lediglich in einer 1265 gefertigten 
Abschrift, von der vermutet wird, dass sie 
zumindest inhaltliche Verfälschungen enthält. 
 
Deshalb begehen die Hamburger seit 1977 
jedes Jahr für einige Tage um den 7. Mai den 
Hafengeburtstag. Von der Speicherstadt bis St. Pauli wird an mehreren Live-Bühnen 
und diversen anderen Lokalitäten gefeiert. Wikipedia 
 
Als wir am 8. Mai die Schiffswerft Blohm & Voss besichtigten, bekamen wir das Angebot 
die Einlaufparade des 820. Hamburgers Hafengeburtstags vom Werftgelände aus zu 
beobachten. Das Angebot nahmen wir gerne an, da wir uns somit ein Gedränge um 
einen guten Aussichtsplatz ersparen konnten. 
Und tatsächlich – von dem „Trockendock 17“ in dem gerade die 310m lange „Voyager of 
the seas“ stand, konnten wir das ganze Spektakel super beobachten. Unser 
„Logenplatz“ befand sich direkt gegenüber von den Landungsbrücken. Unter den ca. 
300 Schiffen, die zur Einlaufparade sich präsentiert haben, waren unter anderem die 
„Cap San Diego“, das russische Großsegelschiff „Sedow“ und die Fregatte „Hamburg“. 
Ein ohrenbetäubender Lärm erfüllte am Nachmittag die Luft. Dann sah man die roten 
Jets der Schweizer Kunstflugstaffel „Patrouille Suisse“, die mit ihren „Northtop F-5 Tiger“ 
atemberaubende Kunststücke flogen und manche in Angst und Schrecken versetzten. 
Manche Zuschauer zogen die Köpfe ein und andere waren überwältigt von der Show. 
Auch die 1936 erbaute alte „Tante Ju“ sah man am Himmel, die ihre Kreise zogen. 

Ein weiteres Highlight sollte die 
Landung zweier Fallschirmspringer 
auf einer Plattform sein, doch 
daraus wurde nichts. Es kam ein 
Sturm auf und als man zum Himmel 
hinaufschaute, sah man ein 
Fallschirmspringer der von einer 
Windböe erfasst wurde und in den 
Wolken verschwand. Ein Tag 
später las man in der Zeitung, dass 

der eine in der Elbe landete und der andere 41km weit weggetrieben wurde. 
Was wir nicht sahen, war am Samstag das traditionelle Schlepperballett und ein 
Feuerwerk. 
Bericht von Markus Fischer, Ferdinand Bässler, Bastian Weiblen 
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Samstag, 9. Mai 
 

Führung durch die Fertigung der A320 Familie und des A380 
 
Um die Exkursion der Maschinenbauer zum Ende hin erneut interessant zu gestalten 
wurde der Airbus-Standort Finkenwerder (Hamburg) besucht. Verglichen mit der 
Betriebsbesichtigung einige Tage zuvor handelte es sich hierbei um einen allgemeinen 
Rundgang über das Areal. Durch einen von Airbus bereitgestellten Mitarbeiter wurde 
uns zudem Zutritt zu einigen Werkshallen verschafft, der uns über die technischen 
Aufgabenbereiche informierte und uns die Firmenhistorie erläuterte. 
Einen ersten Eindruck über die Größe des Airbus-Geländes, welches eine Fläche von 
300Ha umfasst, bekamen die Studenten und Professoren schon zu Beginn der 
Rundfahrt mit dem eigenen Bus. 

 
Die firmeneigene Start- und Landebahn wurde eigens für die Inbetriebnahme und 
Testflüge des A380 verlängert.  
 
Außerdem können Flugzeugkomponenten wie Rumpfteile und Leitwerke, die vom 
Airbus A300 Beluga transportiert werden ohne Umwege an den Standort geliefert 
werden.  
 
Eine genau strukturierte Logistik erlaubt es Airbus, dass die Kosten der Projekte bei 
denen mehrere Länder beteiligt sind (Frankreich, Deutschland, England, Spanien)  
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gering gehalten werden können, um am hart umkämpften Markt konkurrenzfähig zu 
sein. Größere Bauteile wie z.B. Leitwerke des A380 werden aufgrund des begrenzten 
Ladevolumens des Beluga mittels Schiffe transportiert. Auch hier macht sich wiederum 
die Hafenstadt Hamburg bezahlt.  
Erster Stopp der Tour war an einem kleinen Konferenzgebäude. Hier werden den 
Besuchergruppen die Firmenhistorie sowie den Umfang der aktuellen Produktpalette 
durch einen Film nahe gebracht. Zu Zeiten des Nationalsozialismus wurden im Werk 
Wasserflugzeuge entwickelt und gefertigt. Die Produktion wurde nach dem 2.Weltkrieg 
eingestellt und erst wieder 1955 aufgenommen. Gegründet wurde die Airbus 
Deutschland GmbH dann 1970 und gilt als 4 Nationen Projekt. Bundesweit sind 20000 
Mitarbeiter an 7 Standorten angestellt, davon 14000 in Hamburg/Finkenwerder. Zu den 
Grundaufgaben gehört die Entwicklung, Fertigung, Endmontage und Lackierung der 
Modellfamilie A320 und des neuen A380. Ein Erfolgsprinzip von Airbus ist die 
Modulbauweise, wie uns der Betreuer verriet. Mittels unterschiedlicher Rumpfsektionen 
kann eine Modellfamilie kundenspezifisch erweitert werden. Dies ermöglichte eine 

Anzahl von 5500 ausgelieferten 
Flugzeugen seit der Gründung. 
Nach dieser kurzen Einführung wurde 
uns die Möglichkeit geboten einige 
Werkshallen zu besichtigen. 
Interessante Informationen gab uns der 
Betreuer und konnte auch auf 
technische Details mittels ausgestellter 
Exponate und Bauteilen näher 
eingehen. So erfuhren wir das neben 
dem Werkstoff Aluminium in Zeiten des 
Leichtbaus von anderen Materialen wie 
z.B. Faserverbundwerkstoffe teilweise 
abgelöst wird. Außerdem werden wenn 
es um Verbindungen geht nicht mehr 

ausschließlich Nieten verwendet. Hier gewinnt die Methode des Laserschweißens 
immer mehr an Bedeutung.  
Als Abschluss des Firmenrundgangs konnten wir einen kurz vor der Auslieferung 
stehenden A380 aus der Nähe betrachten. 
 
Beeindruckend war die Dimension dieses Langstreckenflugzeuges, welche aufgrund 
eines nebenstehenden, deutlich kleineren A320 erst richtig zur Geltung kam.   

Bericht von Peter Haupt, David Hirt und Simon Thanner 
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Das Nachtleben auf der Reeperbahn 
 
Die Reeperbahn liegt im Stadtteil St. Pauli und St. Pauli zwischen der Innenstadt und 
dem Stadtteil Altona. Sie ist etwa 930 Meter lang und verläuft vom Millerntor in Richtung 
Westen bis hin zum Nobistor. Dieser Stadtteil ist der Inbegriff des sündigen Vergnügens. 
Natürlich sind hier Sex-Shops, Strip-Lokale und Prostituierte zu finden – unter die 
zahlreichen "Etablissements" 
mischen sich seit Jahren jedoch 
auch Diskotheken, Szene-Bars 
und verschiedene Theater. Es 
gibt also viel zu sehen und zu 
erleben. 
Parallel zur Reeperbahn verläuft 
etwas versteckt im Süden die 
bekannte Herbertstraße, eine für 
Jugendliche gesperrte Bordell-
straße, die nur zu Fuß und durch 
zwei Sichtblenden hindurch 
betreten werden kann. Zur 
Herbertstr. - tja, da waren wir 
recht häufig Window-Shoppen, 
lohnt sich aber auch, ausschließlich gut aussehende Mädels und wohl zu 90% auch 
alles Deutsche (im Prinzip die Creme de la Creme der Reeperbahn). Auffallend viel 

Geklopfe an den Scheiben und 
"komm doch mal rüber, Schatz", 
ließen von manchem 
Kommilitonen die Herzen höher 
schlagen. Als Diskothek wurde 
uns vermehrt die China Lounge 
empfohlen, was sich auch als 
Szene Club der Reeperbahn 
darstellte. Die China Lounge 
besteht aus drei Floors und 
etlichen Bars, abgesehen von 
der Musik Synthese aus Soul, 
Funk, rare grooves, big beats, 
Hip Hop und den 
verschiedensten house,-sowie 
elektronischen Klängen ist das 

Ambiente ein tolles Erlebnis. Auf alle Fälle gehört zum Nachtleben in Hamburg die 
Reeperbahn „ der Inbegriff der Faszination“ als Touristenattraktion als muss dazu. 
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Resümee 
 
Nach sechs anstrengenden Tagen machte sich die Horde Maschinenbauern wieder auf 
den weiten und beschwerlichen Heimweg…. 
 

 
 
 
An dieser Stelle bedankt sich die Redaktion für alle eingelieferten Berichte.  
Ein besonderer Dank gilt an die Professoren Hr. Mayer und Hr. Stetter sowie an Herrn 
Hübler für die Organisation der Exkursion. 
 
 
Die Redaktion: Marcello DiFonzo, Stefan Huber, Florian Weinl 


